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An die Lejer der Cacilia. 

Die vorliegende Nummer der Cacilia erſcheint 
al@ No. 7 und &, alſo mit 16 Seiten Muſik— 
beilage. 

Für die Beit vom 4. biz 16. Juli bitte 
Briefe, ꝛc., gu adveffiren 

J. Singenberger, c.o. Rev. J. B. Fung, 

Defiance, O 





Direftionsturs in Defiance, O. 


Alfo am 7. Juli beginnt der in den vorhere 
gebenden Nummern der Ciacilia — 
firebenmnufitatifche Kurs in Defiance, O.—Theil: 
nehmer wollen fic) bald bei | Untergeidynetemt oder 
dem hodw. Hrn. J. B. Jung, Defiance, O., 
melden, Damit die Freiquartiere zeitig beforgt 
werden fonnen, und dann wo möglich am 6. Juli 
eintreffen ! Nachfragenden diene gur Antwort, 
dag Defiance mit der Baltimore Ohio und mit 
der Wabaſh R. R. erreicht werden fann. 

J. Cingenberger. 





Ueber das Dirigiren tatholijder 
Kirdhenmufif.) 


(Fortfegung.) 


Namentlich verfallen Dirigenten beinabhe aus- 
nabmlos dem grogen Febler, dag fie, wie ſchon 
bemerft, das Tempo nie wechſeln. Darüber heißt 
es in dem ausgezeichneten Schriftchen „Ueber das 
Dirigiren fath. Kirchenmuſik“, das durch ſeine 
Schreibweiſe, ſeine lichte Auffaſſung und ſeine 
Gründlichkeit offenbar Witt als Verfaſſer verrät; 
p. 23.: „Es gibt nicht leicht ein Stück von eins 
gem Umfange, das im gleichen Tempo vom An- 
fange bis gum Ende gu nehmen,ift. Feder Diri— 
gent mug manchmal vorwärts drängen, mandmal 
zurückhalten, ohne dag der Componift es vorge- 
zeichnet hat. Das erflart fich aus folgender Tat: 
ſache: Deder, der fdjon componirt bat, weg, dak 
wabrend der Compofition eines längeren Stiictes 





ihn verſchiedene Gefiihle bewegen. Dieſe nun wird 
ex in Noten verforpern. Mit dent Wechſel der Ge- 
fühle wird er aber aud, obne es gu wiffen und 
gu wollen, das Tempo wechſeln und gar nicht daran 
denlen, es hingufchretben; dag er Das Tempo ge- 
wechſelt habe, fühlt er vielleidht erft bei der Aus. 
fiihrung. Mander Componift, ja die allermeiften, 
felbft Mozart, Mendelsſohn, von Beethoven, Shu- 
mann und fpateren gar nicht gu reden, wechſeln fo 
oft, daß die Einzeichnung gar nicht mehr möglich 
ift und wenn—bleibt fie nicht in fic) ungenan? 
Kann man durd) todte Beichen das lebendige 
Wort erjegen? Kann man durd) Budhftaben Geiſt, 
Talent, Begeifterung erfegen? Wie lagt fic) da 
helfen? Mur durd Tradition und durd) geiftvolle 
Dirigenten. Am beften fiir ein Werk ift es, wenn 
ein Componift felbjt eine Reihe von Dirigenten 
in fein Werf einfdjult, dann fann er amt fiderften 
auf ridjtige Auffaffung rechnen.“ —Ich habe jiingft 
in einer Recenfion eines Congertes dDarauf aufmert: 
jam gemacht, dag der Dirigent (Herr F.) erftend 
das Tempo nidht richtig wablte und zweitens feinen 
Tew powedfel eintreten liek, wodurd) der Effect ver- 
nidhtet wurde und die Compofition das Publikum 
gang falt lief. Darob Aerger im feindliden Hauſe. 
Aber den Gegenbeweis ijt man mir bis heute 
ſchuldig geblieben. —Neuere Komponiſten geben 
bei Herausgabe ihrer Werke nieiſt annähernde me— 
tromiſche Bezeichnungen, gleichſam Fingerzeige, 
aber es wäre ein großer Irrthum, wollte man mei- 
nen, dag hiemit ſchon alles geleiftet fei, wenn man 
dieſe Beitangaben ftricte einhält; alles läßt ſich 
nicht bezeichnen; da hilft nur geniale Auffaſſung. 
Bei den „Allten“ finden ſich oft nicht einmal dieſe 
Bezeichnungen. Es möge ſich daher Niemand an 
die Aufführung älterer Werke machen, der nicht 
ſonſt die Alten gründlich ſtudirt hat. 

Es gibt ein Merkmal, an dem man das 
Tempo und den richtigen Vortrag erfaſſen kann 
und das iſt der Textesinhalt. Witt ſchreibt da- 
rüber: „Ich hatte einem Konzerte beigewohnt. In 
demſelben fam „Erlkönigs Tochter,“ Ballade von 
„Niels Gade“ zur Aufführung. Herr Oluf will 


nicht mit Erlkönigs Töchterlein tanzen, letzterer hat 
thin deßhalb „ein Leids gethan,,. Bu Hauſe wird er 
erwartet zur Hochzeit mit ,,der ſchönſten Jungfrau 
im Lande.“ Da ſingt ſeine Mutter: Wer reilet 
dort durch's hohe Korn? Stößt laut, ſtößt laut 
in's goldene Horn! Es iſt Herr Oluf ſelbſt, die 
Sehnſucht ſchenkt ihm Flügel. Cr ſchwingt ſich wie 
ein Edelfalk herab von jenem Hügel.“ Und der 
Chor ruft: Er reitet ſchnell, er eilt nach Haus, 
Rings Stein und Funken ſtieben.“ Wenn nun ein 
Dirigent das Tempo, für ſolche drängende Situ— 
ation nicht begreift, der „Mutter“ ſentimental zu 
ſingen angehen, den Chor ſchleppen läßt, dann ſoll 
er den Dirigentenſtab niederlegen — er iſt ein 
Stümper. Jn demſelben Conzerie brachte ein vier— 
ſtimmiges Madrigal von Leonhard Lechner (um 
1560 in der hypophrygiſchen (4.) Tonart durch 
fein nüancirten Vortrag eine gewaltige Wirkung 
hervor, beſonders der Schluß; Ud) ſcheiden — 
macht uns — die Aeuglein naß.“ Nach einem 
richtig angebrachten cresc. auf „ſcheiden“ wurde 
jedes Wort (wovon natürlich nichts in der Parti— 
tur ſteht) piano ritard. vom anderen durch Athem⸗ 
holen getrennt, als ftode die Rede vor Thranen, 
obne Uebertreibung. Die Richtigheit des Vortrages 
erbielt Zeugnis durch langen Applaus.” 

Reicht der Text nicht aus, fo gibt oft die 
Melodie Aufſchluß über Tempo und Tempowedfel, 
So namentlichbei den Alten. Cin Divigent, der 
mit den Alten recht vertraut ift, wird nach eini- 
gem Studium ſchon heraus finden, was der Come 
ponift durch Thema, Contrathema, breite Afforde 
etc. fiir ein Tempo bezeichnen wollte. 

Die Meiſterſchaft eines Divigenten zeigt ſich 
namenllich aud) in der Anwendung und Verteilung 
der Dynamik“. Nichts zeigt mehr, fagt Witt, die 
Vernachläſſigung der fath. Kirchenchöre, als der 
Mangel de8 po, namentlich im Gefange. Die 
Nuance Piano wirtt geiftig und vergeiftigend, das 
Fortissimo wirft mebr für das Gefiihl, für die 
Nerven. Das Piano eines großen Chores ijt eine 
Schönheit, die durd fein po einer eingelnen Sins 
gerin ſich erfegen läßt.“ —Im Jahre 1871 war die 
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Wart lis. 











Generalverjammlung de deutſchen Cacilien-Ver- 
eines zu Eichſtätt, dex ic) beiwohnte. Nichts machte 
Dabei auf mich einen gewaltigeren Cindrud, als 
die uniibertreffliche Beobadtung de3 po und ppo. 
Ein Organift hat den Ausſpruch: ,,Seit 31 Jahren 
fein foldjes Biano gehört.“ „Wie ergreifend“, 
ſchreibt ein Rritifer, ,,war da3 Crescendo, das 
oft gum braufenden ffo anſchwoll um dam wieder 
gum ppo zurückzukehren und gleich dem Säuſeln 
der Aeolsharfe das Obr gu entgiden. Die Zuhörer 
famen, wenn fie aud) nur als Hérer in die Rirde 
gegangen, aus der Kirche glerch wie Veter, die einem 
Engelsgejang gelauſcht und nun gu eitlem Gerede 
nicht mehr aufgelegt waren.” „Die Aufführung 
(in der Litanei v. Witt op. XX a) war jo mufter 
aft wie die geftrige; Die Harmonien des Parce 
nobis Domine, exaudi nos Domine, mis- 
erere nobis erflarungen in einem decrescendo 
und pianissimo, die jeden Vergleid) unmöglich 
machen.“ „Zauberhaft“, ſchreibt ein anderer, ,,ge- 
lang das Agnus Dei der Litanei von Cornazzano 
und nahm unwiederſtehlich alle Herzen gefangen. 
Cin fo gleichmäſſig abgeftuftes decrescendo 
und ein jold) hingehauchtes und doch flingendes 
Piano fann faum beftechender und reizender gedacht 
werden.” 

Daraus geht hervor, dak jeder Chordirigent 
namentlich auf Piano-Singen bet feinem Chore 
dringen mug. Gefdhrei ift fein Gejang. Mit dem 
blogen Piano-Singen ijt es aber nidt abgetan; es 
mug vielmehr auch an den ridjtigen Stellen ange- 
wendet werden, fonft verfallt der Divigent in den 
neueren, fiir Die Kirche ganz untauglichen, meltli- 
chen Motettenton oder in Sentimentalitat. Beides 
ift aber gleich verwerflich und ruinirt gang den 
Charatter eines Stites, und nimmt fich ungefähr 
fo au8, al8 ob man in eine gothifde Kirche Ultare mit 
Säulen eines anderen Baujtyles fegen wiirde. Den 
richtigen Fingerzeig fiir eine richtige Anwendung 
der Dynamil gibt der Text. Ueberhaupt gibt der 
Text in den mannigfaften Beziehungen Aufidhlug. 
Je mehr Deflamation und je ridtiger in Defla- 
mation, defto ridjtiger der Vortrag. Nehmen wir 
3. B. die Worte: Kyrie eleison und deflamiven 
wir langfam: Ky—ri—e e—lei—son, fo 
bemerfen wir, daß die erfle Silbe Ky—mebr 
Accent hat als 3. B. die legte Silbe oder die erfte 
Silbe e von eleison und daß die Silbe lei den 
ftarfften Nachdrud hat. Es mug daber aud 
beim Gefange derſelbe Stufengang beadhtet werden 
und der Nachdruck wird ſich fteigern, bid der 
Höhepunkt auf lei rubt um bet son wieder 
nadjulajjen. Agnus Dei, qui tollis peccata 
mundi richtig deflamirt und gefungen wird ſich fo 
ausnehmen: Frei anfingen oder p nehmen, dabei 
auf die langen Silben einen Accent legen, und 
immer mehr wadjen bis mundi; tol wird müſſen 
ander8 gejungen werden al8 lis; poccata ander8 
al al8 pec und ta; und fo jedeSinal. (Namentlich 
beim Shoralgejang berubt aller gute Vortrag auf 
den richtigen DeflamationSgefegen. Bei homopho- 
nen Sätzen, die ich hier zunächſt vor Augen habe, 
muß ein beftaindiger Wechſel de cresc. und de- 
cresc. eintreten. 

Von imitirten Sagen fagt Prose: „Das 
Leben dex Darftellung mug von Innen fommen, 
d. i. aus dem inneren Verftindniffe der mufifali- 
ſchen Rede, des harmonifden Inhaltes richtig und 
wahrheitsgetreu hervorgehen. Thema, Contrathema, 
Fülle und Teilung der Stimmen, Deklamation und 
Accentuation, wie fie in der Regel vom Compo- 
niften treffend ausgeprast find, rhythmifde Wh: 
wechslung, vor allem Reinheit der Fntonation, 
Sefibalten, Binden und Tragen des Tones liegen 





itberall dem Verftandniffe ziehmlich nabe, und find 
binreichende Stiigpuntte eines richtigen, wahren und 
ſchönen Vortrages alterer Geſänge“ (Musica div. 
I. p. XL. IV.) Witt ergablt in der „Cäcilia“ 
(1865 p. 22) folgendes Beifpiel: „Ich hörte einft 
vom RegenSburger Domdor da8 4 ft. ,Sacerdos 
et Pontifex” von Andreas Gabrieli (Mus. 
div. II. p. 481). ‘Dev fugirte Sag wickelte fid 
gleidhmagig ab; fein Hervoriveten einer befonders 
ergretfenden Stelle. Da fam es gu den Worten 
»pastor bone in populo”. Wie leife wurde da8 
zweimal eingefegt, wie mächtig ſchwoll e3 um wies 
der abzunehmen. Das Tempo wurde bedeutend ri- 
tardirt, die Schlugworte etwas ausgebalten; ebenfo 
bet den Worten ,ora pro nobis Dominum” 
Das lang herrlidh—vielleicht nur bei den afujti- 
den Verhaltniffen des hiefigen Domes.” 

Beim Vortrage polyphoner Stiicfe ift das eingig 
Richtige: ridhtige Betonung des Texte. Wer das 
nicht beachtet, der madht die Mufif der Wlten gu 
einer unträglichen Gehörsquälerei und dann fin- 
nen freilich die Zuhörer fagen: Die Muſik dieſer 
Alten iſt wirklich für unfere Zeit ungenießbar, — 
während doch offenbar die ganze Schuld der un— 
fähige Dirigent trägt.*) 

Auch an den Taft darf man ſich nicht ſkla— 
viſch binden: das iſt von Uebel, namentlich bei 
den Alten. Dieſe ſchrieben ohne unſere Taktſtriche. 
Wollte man den Taft fo einhalten, wie bei mo— 
dernen Quartetten, fo entfteht dadurch eine heillofe 
CTonjufiow, unrichtige Textausſprache, falſche Be- 
tonung, ja dadurch wird jeder gute Vortrag ge— 
radezu unmöglich gemacht. Man muß und darf 
nicht immer ſchlagen 1, 2, 3, 4. Die Alten ſetzen 
oft betonte Silben auf die ſchlechten Taktteile; ſchlägt 
daher der Dirigent ſo rein mechaniſch den Takt fort, 
ſo bleiben betonte Silben unbetont, während im 
Gegenteile unbetonte betont werden; ſo kommt dann 
Lächerlichkeit auf Lächerlichkeit heraus.f) Wie oft 
habe ich mich ſchon in dieſer Hinſicht über einen 
gewiſſen Dirigenten geärgert, der immer und 
immer den Takt ſchlug wie eine Uhr tik, tak macht. 
Was fol man dazu ſagen, wenn man die Worte 
pleni sunt coeli et terra fo deflamirt und ge- 
jungen birt: pleni sunt coeli et terra ftatt 
pleni sunt coeli et terra? Es ijt da8 ein 
Armutszeugnis fiir den Divigenten, ein Armuts— 
zeugnis der ſchlimmſten Art. 

Dod) genug — der Geiſt des Divigirens 
läßt fid) nicht bejdhreiben und ſchriebe man and 
ganze Folianten; aber aus dem Gejagren geht her- 
vor, dak es eine der ſchwierigſten Aufgaben ift, eine 
Compofition gut zu divigiven. Witt ſagt: ,,Cine 
eingige, längere geiftvolle Compofition geijtvoll 
dirigiren ift eine fo immenfe Anftrengung de3 Vers 
ftandes und Gefiihles, jeder innerften LebenSnerve, 
dag damit eine gewaltfame Erſchütterung der Ge- 
jundbeit verbunden fein mug, die in einent gewifjen 
Alter lebenSgefahrlich wird, wenn nicht zur rechten 





*) Ich gab einmal einem hieſigen Dirigenten die 
gan; einfade teas in honorem St. Willibaldi von 
ampis zur Aufführung. Obwohl von geringerem 
Werte hat bie Mefje dod) einzelne fine Stellen: 
Der 2. Cag des Kyrie, das qui tollis beim Gioria, 
das Agnus Dei. Als id) fie unter feiner Direftion 
birte fonnte man davon laufen—fo toh wurde dad 
Ganje gefungen. Ich habe in B. mit diefen ſchönen 
Stellen jehr große Effekte erzielt. Woran liegt's ? — 
Sapienti sat. Nie that ich mehr etwas ähnliches. 
t) Um ein Beifpiel fiir viele anzuführen, bebe 
id das Tantum ergo von Paleftrina (9. Veilage zur 
Musica sacra 1872) heraus. Wer hier ben 3{ Taft 
ficifte ſchlägt, der ift nicht wert, den Diriqentenftab 
qu führen. Weldje Betonung miifte das werden bei 
en Stellen: quem in mundi pretium ober rex 
effundit gentium! 





Beit die netwendige Abfpannung und Rube erfolgt.” 
„Das Dirigiren (fo ſchreibt ein junger Chorregent) 
badet metnen Körper in Schweiß und drobt (da 
ift meine Empfindung) mandymal die Merven- 
ſtränge im Kopf gu zerreißen.“ J. G. Metten- 
leiter, Mendsfohn und taujend andere haben ihr 
Divigiven mit einem vorgeitigen Tode gebiift. 

Ja wir ftellen an etnen Chordivigenten große 
und bedeutende Anforderungen, die aber im In— 
tereffe der wahren Kunſt unerläßlich find. Daber 
ift eine Divigentenfchule, eine Schule, in der fähige 
Leute in der Kunſt des Dirigirens unterrichtet 
werden, eine dringende Notwendigkeit, ſoll die 
Reform der Kirchenmuſik gelingen. 

Wir fordern von einem guten Chordivigenten 
Kenntniß der lateiniſchen Sprache. Dieſe ift 
nothwendig; denn wie ſoll ſonſt der Direktor den 
Sängern erklären, was durch dieſes oder jenes 
Wort ausgedrückt ſein ſoll. So wenig man ohne 
Kenntniß der lateiniſchen Sprache und ſpeciell der 
Kirchenſprache ein guter Komponiſt ſein kann, ebenſo 
wenig wird man ohne dieſelbe ein guter Dirigent 
ſein können; unmöglich kann ein Direktor ohne ſie 
gut dirigiren. Noch wichtiger als die Kenntnis der 
lateiuiſchen Sprache iſt Kenntnis und tiefes Ver— 
ſtändnis der Liturgie. Der Geiſt, der in den ein— 
zelnen Ceremonien und gottesdienſtlichen Handlun⸗ 
gen waltet, und der durch die Muſik verdollmetſcht 
werden ſoll, der muß auch ihn durchdringen und 
beleben. Nur dieſes tiefe Verſtändnis der Liturgie 
wird ihn dahinführen, daß er nur eine der Erbha- 
benbeit der Liturgie entfpredende würdige Kirchen— 
mufif aufführt, e8 wird ihn vor Mißgriffen und 
Fehlern bewabhren, die man keinem gebildeten Mu— 
fifer verzeihen kann. — Mebftdem verfteht es fic 
von felbjt, dag er eine genaue Kenntnis der kirch⸗ 
lichen Vorſchriften über firdliche Muſik befigen, 
und da er diefe Vorſchriften auch beobadhten mug. 
Die meiften Chordirigenten fegen fic) über diefe 
ftrengen Vorſchriften ganz hinaus und führen eine 
Mufit auf, wie eS ihnen beliebt. Darin liegt aber 
ein niedertradliger Stolz, Selbft überſchätzung und 
Citelfeit. Meint denn ein ſolcher Chorregent, die 
Kirche verftehe nicht auch, was fiir ihren Gotted- 
Dienft pat und nur evallein? Der Divigent möge 
nie vergeffen, dag ex ein Diener der Rirde tft 
und als folcher der Kirche Gehorſam ſchuldet, da- 
her auch den Anordnungen der Kirche nachzukom⸗ 
mien verpflidtet ift. — 

Der Chordirigent fehe fid) um gute kirchliche 
Muſikſtücke um, ev ftudive die beften, er hole ſich 
Belehrung bei denen, die ihm Aufſchluß geben 
fonnen, und eigne fich fo die Wiffenfdjaft über die 
beilige Mufifan. Am allerwenigiten darf fic) aber 
der Chordirigent vom Gefdmade des Publifums 
am Gängelbande fiihren lafjen ; der Geſchmack ift 
heutgutage in vielen Dingen, am meiften aber in 
Diefem Punkte, ein ſehr verdorbener. Der Chor- 
regent handle bier ſelbſtſtändig d. h. unabbangig 
von dem Geſchmacke; er muß eben durd etne 
künſtleriſche Aufführung den ſchlechten Geſchmack 
läutern und verbeſſern helfen. Dabei laſſe er ſich 
ja nicht einſchüchtern. Als ich ſeinerzeit mit der 
Durchführung der Reform im Alumnate zu B. 
begann, gabs Anfangs Murren und Unzufrieden⸗ 
heit; bald wollte der, bald der nicht lommen. Das 
ſei noch nicht dageweſen; der und jener habe doch 
auch etwas verſtanden von Muſik, aber ſo etwas 
ſei ihm nicht beigefallen. Und was wird denn Dr. 
Ch. fagen, wenn alle ſeine Meſſen entfernt wer⸗ 
den? Und das ganze ſei langweilig, den Leuten 
gefalle dieſer Geſang nicht, u. ſ. w. u. ſ. w. Ich 
gab zur Antwort: Entweder, meine Herren, wird 


(Fortſetzung folgt.) 





Cacia. 
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VBeridte. 


New York, den 14. Heai, 1891. 
Geehrter Here Profefjor ! 

Bekanntlich ijt erft im vergangenen Herbft der 
‘Chor dex St. Maria Magdalena-Kirdhe als Pfarr: 
verein dem Cäcilienverein beigetieten, objdon der— 
‘felbe bereits feit bem Beftehen der Rirde, d i. feit 
18 Jahren in diefer Richtung gewirft hat. Als id 
‘por faum zweri Xabren die Direction bedfelben iiber- 
nabm, beranb fid) derſelbe in einem ſehr franf- 
haften Zuftande, Gin furdtbarer Sdlendrian 
wuderte dafelbjt und der Chor bedurfte einer voll: 
ſtändigen Reorganiſiation. Wit aller Energie ging 
id) an die Arbeit, diejen Schlendrian auszurotten. 
Ich hielt regelmäßige Vroben und adtete ftrenge auf 
piinftliden Beſuch. Solche Mitglieder, die fic 
dieſer Ordnung nicht unterjiehen wollten, wurden 
nad und nad) ausgejdieden und durch befjere erſetzt. 
Freilich blieben mir aud) Unannehmlichkeiten nidt 
erfpart, aber die Energie hat doch endlich gefiegt und 
mein Chor fieht jekt auf einer gefunden Bafis. 
Derfelbe zählt 6 Copran-, 6 Alt-, 4 Tenor- und 5 
Bafftimmen. Mit Miicfidt auf Gopran und Alt 
ſteht -er jedod) nod) auf feinem feften Fuge; denn 
das HeirathSfieber ijt bei ben Damen ausgebroden. 
Mein Vorganger hat ganz überſehen fiir Nachwüuchs 
zu forgen und bin ich gezwungen denjelben, fo au 
ſagen, direct aus der Schule zu rekrutiren. Ich habe 
bereits 20, freilid) meiſtens nod jehr junge Madden, 
in ber BVorfdule. Sobald eS die Rothwendigfeit 
erheiſcht, werden fie bem Chor einverleibt werden. 

An Hdhern Feften und bei bejonderen Gelegen- 
Seiten wirfen Mitglieder des Palefirina- Vereins 
ane mit und babe id dann einen gut bejegten 
Chor. 

Unſer in den zwei Jahren meines Hierſeins 
vollſtändig neu eingeübtes Repertoir enthält: 

Meſſen: 1, Missa Sancta Caceilia, von A. 
RKaim; 2, Zangl’3 Ludwigsmefje: 3, Missa De SS. 
Nomine Jesu, von R. Krawutſchke; 4, St Peter u. 
Paul's Meſſe von J. Stein; 5, Schweitzer's doſeph's 
Meſſe; 6, Oritte Meffe von M. Brofig; 7, Missa 
pro Defunctis, von © tt. 

Offertorien: Laetentur coeli, von F. Schoepf; 
‘Tui sunt coeli, von F. Schoepf; Contirma hoc von 
A. Wiltberger; Improperium expectavit von F. 
Witt; Laudate Dominum, von C. Ett; Ave Maria, 
‘pon 3. Schulz; Ave Maria, (Sopran Solo und 
— von C. Greith; Afferentur regi, von 

iel. 

@rabduale: Haec dies, von Zangl; Mariani- 
{den Antiphonen von J. Schulz. 

Segensgeſänge: Panis angelicus, von Pale- 
fttina; Panis angelicus, von A. Lammel; O Salu- 
taris, von Gerum; Jesu dulcis, von Gerum; O 
bone Jesu, von Werum; Tantum ergo, von H. 
Oberhoffer, PB. Piel, Thielen und SGingenberger; 
Veni Creator, von F. Witt, Mitterer und Zangl; 
Veni sancte Spiritus, von J. Singenberger und J. 
‘Mitterer. 

Deutfdher Lieder: Maiengrüße von M. Haller 
ofephslied von Moll. 
. —— und Veſperale wird nach Vorſchrift 
enutzt. 
ex Kinderchor, etwa 40 Knaben und Mädchen 
ſingen das Choral-Requiem, Missa solemnis und 
andereChoralmeſſen; Jaſpers zweiſtimmige Cacilien- 
meſſe. Aud) witd die Cäcilia von Mohr fleißig 
benutzt. Die Kinder ſingen recht ſchön. 
it freundlichem Gruß 
Ihr ergebenſter, 
Joſ. Hillebrand, 
Lehrer u. Organift, 341 O. 19 St., New York. 


und 


New Yor, den 13. Mai, 1891. 

Am 10. d. M. fang ein 3fadhes Quartett ded 
Palefirina Bereines unter der Direction feines 
Dirigenten, Heirn J. Hillebrand§ in der polnifden 
St. Stanislaus Kirdhe, gelegentld de3 Patrociniums 
die Missa De SS. Nomine Jesu. von R.Krawutſchke, 
Veni Sancte Spiritus, von J. Gingenberger, Lau- 
date Dominum, von Gtt, Panis angelicus, von 
Lammel und Tantum Ergo, (Choral). 


Objervator, 


Weftphalia, Mig., 13. April, 1891. 
.... Mit bem Kinderdor fingen wir die Veſpern 
genau nad kirchlicher Vorſchrift. Wn Meffen wur- 
den bisher gefungen: Missa in hon. St. Aloysii, S. 








Galli, Adoro te, Purissimi Gordis B. Mariae V. — 
von 3. Singenberget; Missa sexta von M. Haller 
und Missa , Exultet“ von Fr. Witt; Offertorien fiir 
bie verjdiedenen Fefttage, und Segensgeſänge, 
jweiftimmig von verfdiedenen Autoren, als Witt, 
Singenberger, Haller, Mohr, Engel, Wiltberger, 
Svenffon u. ſ. w. u. ſ. w. Die Kinder fingen redt 
gut.... J. G. Kenning. 


Covington, Ky, Mai 1891. 
Sehr werther Herr Prafident! 

„In der legten Nummer der ,Caciiia” war das 
Vrogramm für das goldene Jubiläum der 
hieſigen Wuttergottes-Gemeinde mitgeheilt. Gs 
umfapte alle e laubten Style der Kirchenmuſik. 
Wie es fich von felbft verfteht, war dev Ghoral, als 
eigentlide Kirchenmuſik, nicht fliefmiitterlid) um— 
gangen. Sedod geben wit das Wort einem ausge- 
zeichneten Riinjtler und Mufifer, der, Cin Nadwort 
zur Feier Des 50-jabrigen Jubildumes der Mutter: 
gottestirde” in einer der gropten Zeitungen Gincin- 
nati’s verdffentlidte. 

„Da die Keftiichfeiten verfiriden find und man 
bis Heute Gelegenbeit hatte, ſich genugſam iiber den 
Gindrud ju vergewifjern, welchen vor allem die 
cacilianijdhe Mufif hervorrief; jo dürften nod einige 
Reilen am Plage fein, die das immerhin interefjante 
und widtige Urtheil hodangejehener Perjonlichfeiten, 
jowie dasjenige des gebildeten PBublifums wieder: 
geben diitften. Sowohl die hochwürdigſten Herren 
Biſchöfe wie aud die geiftliden Herren ſprechen ihre 
voliite Anerfennung aus nidt allein iiber die Leiſt— 
ungen des Shores, ſondern vor allem über den wahr— 
haft fircliden, von edt religiöſem Geift durd- 
drungenen Gehait der Kompofitionen. Das Pro— 
gramm umfagte alles, was innerhalb des Rahmens 
firdlicher Vorſichriften ee ie ijt: qregorianijden 
Ghoral, reine BVofalfompofitionen und Chorwerfe 
mit Ordejter. Es ijt ſomit hierdurd der evidente 
Nach weis geliefert, daß der Lebensfirom der edten 
RKirdhenmufif feineswegs in's Stoden gerathen ijt, 
ſondern in und mit dem Geifte der Zeit fortſchreitet, 
dag er in ftetem Anlehnen an die Grundregeln einer 
gejunden hiftorijdh-qeredtfertiqten Anſicht bemüht 
ift, fich in eben dDemfeben Mage weiter zu entwideln, 
mie eS den Anfpritden mobderner Kunft iiber- 
haupt entipridt. Cinen tief nadbaltigen Cindruck 
lief vor allem die herrliche Palajtrinameffe ,Iste 
confessor” bervor, fowie das majeſtätiſche: Te 
Deum laudamus von Witt. Es herjdte nur eine 
Stimme des Lobes fiir dieſe Meifterwerfe firdlider 
Kunſt, Bifdhofe, Geiftlihe und Laien waren in 
gleicher Weiſe begeiftert fiir bie Schönheit diefer 
cdciltanijden Mufif. Seber unparteiijdhe Zuhörer 
wird ſich keineswegs verheblen, bak fie und nut 
fie allein beredtigt ijt, in bem Gottes- 
dienfte gefungen gu werden; darum wird aud der 
Reitpunft nidt mehr fern fein, wo man ihr den ge- 
biibrenden Plagk im Heiligthum des Herrn anweist.” 

Die Fofephsmeffe von C. Greith aufgefiihrt 
Sonntag 10 März fam herrlich zur Geltung. Cine 
Kritik in einer englifhen Zeitung fagt uͤber die 
Aufführung derfelben und der anderen Compo- 
fitionen dieſes Tages folgendes: 

From the Ecce Sacerdos to the triumphant 
recessional there was nothing to criticise and all to 
praise. Perhaps of all the admirable phrasing of 
the choir that in the Sanctus and Benedictus isthe 
most to be commended. 

Nicht wenig Lob verdient das Ordefier, Es 
beftand aus den beften Muſikern und Stiinftlern 
Sincinnati8. Was man felten finder: Das Orcheſter 
beobadjtete jeden Winf der Direftion und fpielte 
jehr decent. Die Zuſammenſetzung war folgende: 
4 erfte Violinen, 33;weite Bioline, 2 Violas, 2 Cellos, 
2 Sontrabafje, 2 Elarinetten in C, eine Flite, 2 
Horner und 2 Trompeten, dazu dann die madtige 
Orgel. Zum Glück war die Witterung nod kühil, 
fomit giinftig fiir bie Bledinftrumente, welde nad 
der Orgel geflimmt werden muften. Der Gefang- 
dor leijtete an dem Morgen vorzügliches. Dienftag 
Morgen fang der Kinderdor zum erſten Male die 
Missa brevis von Steble, bie Wechſelgeſänge dor- 
aliter. Der ,Kentudy Demofrat’ ſagt über die Auf⸗ 
fiibrung folgendes: 

„Herr Lehrer Abele mit feinent Kinberdor ver: 
dient die höchſte Anerfennung; die liebliden Stim- 
men famen in grogfartiger Weife zur Geltung und 
zeugte ber Burtrag von brillianter Schulung und 
feinem Verſtändniß, die man an Herrn Abele ge- 
wobnt ijt.” 





Was die Aufführung der Missa ,, [ste Confessor“ 
von Paleftrina anbetrifft, fo laffen wir darüber eine 
Kritif des Herrn Br. N. Eljenheimer, Profeffor am 
Muntkolleg in Cincinnati, welche erin einer Cincin- 
natier Zeitung verdffentlidte, folgen: 

»Deute Morgen wurde in der Muttergotteskirche 
bie Meſſe: Iste confessor von Palaestrina gejungen. 
Dieſes Werf des genialften Kirchencomponijten hat 
ein um fo größeres Intereſſe, als er demſelben die 
gregorianijde Wielodie: Iste confessor zu Grunde 
legte. Obwohl erin feinem Hymnenwerke denfelben 
Cantus firmus verwertbete, finten wit voll ftanbdig 
neue und originelle Harmonieen, fo daß wir die 
fhopferijdhe CErjindungsfraft des , Maestro com- 
positore” nict qenugjam bewundern können. Nicht 
befjerfann auf dieBedeutung diefesRiejengenius hin- 
gewieſen werden, als durch die Worte, welche ber 
berühmteſte und gelehriefte Muſikſchriftſteller der 
Neuzeit Or, Ambros gelegentli einer fritifdhen 
Beleuchtung diejer Kompofition ſchrieb: „Insbe— 
ſondere iſt die Meſſe ,Iste confessor” in ihrer kry— 
ftalltlaren Duchſichtigkeit äußerſt ſchön und durch die 
Vergleichungen mit Paläſtuna's Bearbeitung des— 
ſelben cantus firmus in dem großen Werke der 
Hymnen, welche einen ganz anderen Charakter hat, 
doppelt intereſſant. Das einfache Motiv giebt in 
der Meſſe zu einer Menge von Geſtaltungen Anlaß: 
ein merkwürdiges Stück iſt das Benedietus für Alt 
und zwei Bäſſe.“ 

Kommen wir nun auf die Aufführung ſelbſt zu 
ſprechen. Der Chor bot unter der Leitungdes 
Vater H. Tappert eine trefflide Veiftung und 
gebührt dem ausgezeidhneten Dirigenten, dem Herrn 
I Ubele, Organiften, wie den waceren Sängern 
vollite Anerfernung. Abgeſehen von einzelnen 
fleineren Schwankungen bielten fic die Stimmen 
rein und friſch; bezüglich der Auffaſſung ijt yu be- 
merfen, daß diefelbe eine Durdaus ftilge- 
tedte war, die fontrapunftijden Feinheiten ber 
RKompofition famen vollftandig zur Geltung. Be- 
fondere Hervorhebung verdient das „Gloria, Bene- 
dictus” und das 5 ftimmige ,Agnus Dei.” Der 
Vortrag des ,Ofanna im Benedictus” büßte an 
RKlarheit ein wenig ein durd das ſchnelle Tempo, im 
iibrigenift au fagen, daß die heutige Yeiftung ded 
Shores von Dem ftrengften mufifalifden 
und fritif@en Standpunft aus betractet 
in jeder Hinfidht ein glänzendes Zeugniß 
abgelegt fiir bie Beqabung des tüchtigen Dirigenten 
wie fiir das ehrlide und redlide Streben ber Sanger. 
Nod mals wärmſte Anerfennung allen Mitwirfenden, 
Hoffentlich findet das Beifpiel des Chores bald all: 
feitige Nachahmung, hofſentlich wird das Gefpenit 
des Caecilianismus, weldes man in mufifalifder 
Beziehung vielfach mit dem leibbaftigen Gott fei bei 
ung identifiziert, bald allen Schreden verlieren, und 
man wird die fathol. Kirhenmufif alsdann auf die 
richtige, kirchlich allein zuläſſige Bahn lenfen.” 

Gin anbderer Kritifer jagt: 

„Die Auffiihrung war eine meifterhafte und ver- 
dient namentlich das , Benedietus’ fiir 2 Bäſſe und 
aoe das herrlide Ave Maria hervorgehoben zu 
werden,” 

An demfelben Tage hatte ber Chor Abends in 
einer grofen Halle etnige weltlide Lieder unter 
Direftion desHerrn M. Abele gu fingen. Mm darauf- 
folgenden Freitag, 15. Mai, fang der Chor das 5 
ftimmige Requiem von Bijdof. Das feudtneblige 
Wetter verbunden mit den Anſtrengungen des vorhers g 
gehenden Tages hatte Cinflug auf die Stimmen; diefe * 
flangen etwas miide und wenn fie fid) aud auf der 
Tonhöhe bielten, fo war der Vortrag dieſes Requiem 
bod) nicht fo künſtleriſch abgerundet wie 3. B. bei 
ber Winſthorſt Gedenffeier, wo der Shor daffelbe 
Requiem fang. Jmmerhin war die Erefution eine 
befriedigende. Gradezu vollendet [hin wurde nad 
dem Gottesdienfte bas Ecce quomodo von Handl 
vorgetragen, Der Sdlugabend Sonntag 17. Mai 
geftaltete ſich zur wabren Oration fiir die Cacilien- 
muſik. Freund und Feind waren begeiftert! 

Das vorhin genannte Ordefter war nocd ver- 
ftaixft worden durch gwei Poſaunen. Höchſt wirtfam 
waren diefe bei bem Ecce Sacerdos, aber gan; be- 
fonder3 bei bem wunbderbar {din inftrumenticten 
„Te Deum“ von itt. Sehr gut gefiel das lieblche 
Ave Maria von,Greith mit feinen herrlichen Biolin- 
figuren. are Compofition ,Jesu dulcis” hatte id 
fiir Chor, Orgel, Streichquintett und Hörner arran⸗ 
gitt und id) barf Sie verfidern, daß diefe ſchöne 
Compofition allgemeinen Anklang fand. Das 
majeftatijje C moll Te Deum von Witt wurde 
pradtvoll erefutirt, Der Chor fang friſch, mit 


28 


@Cacilia. 





» 





vollem Ton; Das Ordefter und die von Herrn Abele 
meifterhaft gefpielte grofe Orgel verliehen der Coms 
pofition einen Glanz und eine Pract, bak jeder 
davon ,gepadt” wurde. Ganz bejonders das In te 
Domine etc. wirfte unbeſchreiblich madtiq. Gin 
Priefter ſagte mit, daß bei diejer Steile ihm die 
Thranen über die Wangen geflofjen feien fo wudtig 
und iiberwaltiqend ſchön ware diefer Schlußſatz ge- 
weſen; wie diejer, fo fpraden fic) auch die anwefenden 
Biſchöfe und Priefter aus. Nach dem madtigen Te 
Deum ließ ich vom Shor das einfach-ſchöne Edur 
Tantum ergo von Haller a Capella fingen. Im ge— 
wiffen Ginne war das aud „Effekthäſchrei“, aber 
eine erlaubte! 

Seden Freund firdhlider Muſik hat eB ge- 
freut, bag in der Jubilaumswode die wabre 
firdlide Mufif in diejer Nachbarſchaft gu Chren 
gefommen ift. Angeftrengt haben ſich die Sän— 
getinnen und Sänger des Chores genug, fonft 
wate das glänzende WMefultat nicht erjzielt worden. 
Des Danles aller Freunde firdhlider Kunfi können fie 
fich DeShalb verjidert halten. Zwar darf man es fid 
nicht verheblen, daß die liebe Muttergottes allen Mit: 
og deS Chores beigeftanden hat. Freund und 
Weind, Neid und Wobhlvollen der wahrhaft kirchlichen 
Mufif mugten gugeben, dak diefe Art Muſik feine 
Todtenmnfif, fondern verfdieden von weltlidem 
Getriller, in ihrer Macht und Fille, wie in ifrem 
leijen Flehen fromm jum Herzen fpridt und die 
Gedanfen gu Gott fiihrt. Möchte die liebe Mutter: 
gottes und die hl. Patrone, St. Gregorius und St. 
Cäcilia, un und allen fatholijden RKirhenmufifern 
und Ghormitgliedern aud fürderhin helfen, Mottes 
Ehre in reidherem und ſchönerem Mage zu —" 

; ee 





St. Francis, 8. Juni 1891. 

In der vom hodw. Herrn M. Barth paftorirten 

St. Thereſa-Kirche in Chicago veranftaltete am 7ten 

Suni der St. Gregorius-Cangerbund” fein zweites 

topes Kirchenconzert, an welchem ſich die Chore der 

St. Aloyſius-, St. Franjisfus:, St. Martinus-, und 

St. Thereja-Kirche, im Ganjen 80 Sanger, be- 

theiligten. Bei demſelben wurde folgendes reich— 
haltige Programm aufgefiihrt: 
I, Theil. 

1. ,Ecce Sacerdos’............ Chev. J Singenberger- 


St. Gregorius S. B. 
2. Introitus Festi St. Nominis Jesu.......... Choral. 
S 


8. ,Ave Regina oelorum”.Ghev. J. Singenberger. 
St. Franziskus Kirchenchor. —Dirigent Hr. Steph. 
Lindenberger. 

4. ,O Haupt voll Blut und Wunden“. RKirchenlied. 
St. G. S. B. 


II. Theil. 


Veni S. Spiritus........... Chev. J. Cingenberger. 
| rere Rev. Alb. Evers. 
. »Eece quomodo moritur’........... Handi (+ 1591) 
- Tuisunt Coeli, Weihnadts-Offertorium...Steble. 
St. Martinus-Kirdhendhor. — Dirigent Rev. Me. 
Schaefeis. 
— OIG csccsccascceivacd Gangler. 
St. Aloyſius-Kirchenchor. —Dirigent Hr. A. Benj. 
6. ,Jesu dulcis memoria”........... L. Vonvin. S. J. 
Gür Oberftimmen) 6. G. S. B. 

7. ,Salve Regins”...... ..... Chev. J. Cingenberger. 
St. Therefia-RKirdhe.—DHirigent, Herr A. Sieben. 


III. Theil. 


1, ,Lauda Sion’, Frohnleidhnamsfequenj....@horal, 
Mannerftimmen des ©. G. S. Bundes. 
2. ,Tantum aaa x Sid 


Pe COO 


Segen. 
3° ,Gelobt fei Jeſus Chrijtus.”............Rirdenlied. 
Den Gejammtdor ditigirte ber hochw. Herr RK. 
Beder, vom Priefterfeminar ju St. Francis. 
Im allgemeinen mug die Leiftung des St. G. S. 
Bundes an diefem Äbende als glanjender Erfolg 
bezeichnet werden, wozu wir dem hodw. Herrn Feſi— 
ditigenten, fowie aud den Herrn Dirigenten und 
Sangern der eingelnen Chore von Herzen gratuliren, 
a man nut eine Generalprobe veranftalten 
fonnte, fo famen natürlich manche Unvollfommen- 
heiten wie unbeftimmter Cinjay, Sdleppen, falige 
Betonung u. ſ. w. vor, dod lafjen fid) diefelben 
Wit fletBige Uebung und WAusdauer leicht bes 
eitigen. 





Da das Programm einige recht intereſſante 
Nummern enthielt, fo fei eS uns geftattet über die 
einzelnen Caden einige Vemerfungen zu madden. 

Das grofartige, herilide ,. Ecce Sacerdos” von 
J. Singenberger, mit weldem das Conjert erdff- 
net wide, war unftrettig bie ſchönſte Nummer des 
Abends. Befonders pradtig und ergreifend war das 
anſchwellende crescere in plebem suam. Jedoch 
hatte bas cres. und acc. etwas merflider fein 
können. Tie piano und pianissimo- Stellen wurden 
ſchön und rein gejungen, dod) wie aud) die iibiigen 
Nummer zugleichmäßig. Ueberhaupt liek der 
Ausdrud der feineren Paſſagen zu wiinjden iibrig. 
And famen einige durchaus nidt funfivolle Por- 
tamentoS vor, obgleid) nicht jo häufig als man es 
in den meiften Chören gu hören Gelegenheit bat. 
Bejondere Anerkennung verdient bas Orgelfpiel des 
Feftorganifien Herr Sieben; er hat gejzeigt, was 
man durch Fleip und Ausdauer zu erreichen ver- 
mag. %n ibm könnte fo mander unjerer Organi: 
ften ein Beiſpiel nehmen. 

Der Shoral-Antroitus fiir die das Feſt des Hl. 
Namens Kefu bewies, wie wenig man den Choral 
pflegt. Betonung und Ausſprache waren verhält— 
nißmäßig gut; dod) feblte nod) die Yeidtigfeit und 
Flüſſigkeit, ohne welche der Choral troden und ſchwer— 
fallig wird. Choral fingen und viel fingen, dadurch 
allein gewdhnt bas Wolf fein Obr wieder an 
die herrlichen Melodieen. Wit einer gelegentliden 
Nummer ift nicht gebolfen. Gin Chor, der den fird- 
lidhen Vorſchriften entipredhen will, mug jfingen, 
was bie Kirche befiehlt. Wer will aber das ganze 
proprium jeden Conntag mebhritimmig fingen# Und 
weshalb follte man es, wenn es ſolch berrlidje, im- 
fpirirte Geſänge gibt wie der Choral. 

nAve Regina Coelorum“ von J. Cingenberger 
wurde ſehr gut vorgetragen, doch war auc bier 
wiebderum bet Ginfag gu zogernmd. Sehr ſchön war 
das piano und pianissimo am Gude des Stiifes. 

vO Haupt voll Blut und Wunden“ wurde in 
einer Weife vorgetragen welde die Zuhörer von der 
Schönheit und Erbaulicfeit des Kirchenliedes iiber- 
zeugen mußte. Ob die Wahl des Liedes eine gliic- 
lide war, laſſen wir dabingeftellt fein. 

Sehr wirkſam war das cinfad fromme , Veni 
S. Spiritus’ von 3. Cingenberger, worauf der 
hochw Herr Albert Evers eine gediegene, edt volfs- 
thitmlice Anrede hielt, worin erin beredten Worten 
jeigte, wie es mit unjeren Kirchenchören beftellt ijt 
und wie Ddiefelben fein follten. Cie Worte des 
hochw. Herrn Redners diirfte fid) fo mander pon 
unſern Ghordirigenten und ECangern ins Stamm— 
bud ſchreiben. 

nEcce quomodo” von Handi wurbe vom Ge— 
ſammtchor befriedigend wiedetgegeben, obwobl die 
Sanger die erften Sage unfider ſangen. Dod 
wefhalb mug man gerade dieſe Nummer bei jedem 
Kirchenconzerte fingen? Bietet etwa der Katalog 
von Cäeilianiſchen Compofitionen nicht geniigende 
Auswahl ebenjo ſchöner und ebenfo leichter Sachen? 

Stehles , Tui cunt coeli” wurde wader gejungen; 
bod vetriethen die Etimmen fdon Ermiidung 
Unjere3 Erachtens hatte man diefe etwas ſchwierige 
Compofition mit befferer Wirfung vom Geſammi— 
dor fingen lafjen; benn obwobhl die Canger jebr 
forreft fangen, lauieten einige Stellen boc ziemlich 
diinn. ,O deus ego amo te”, fedaftimmig von 
Gaugler, wurde ſeht gut gefungen. Uebrigens war 
die Compoſition nidt ſehr ſchwierig, und verfiigte 
man iiber feine Stimmen. Störend war jtellen- 
weije das untidtige Athmen zwiſchen den Sylben 
deffelben Wortes, wie 3. B. aman-tissime oder 
aman—tissime. Ung fdien die Compofition zu 
jentimental-fiiglich um echt kirchlich zu fein, felbft 
wenn e8 nur bet auferliturgijdhen Gottesdienſte 
gefungen wird. 

Jesu dulcis memoria” wutbe von den gefammten 
Damen mit einer faft peinliden Präziſion vorgetra- 
gen. Beſonders die erjten Worte des Textes erfordern 
wegen der eigentbhiimlicden Unterlage einen freieren 
Vortrag; fo wurde ganz genau nad dem Versmaß 
gefungen: Jesu dulcis und Jesu spes nostra, trop: 
dem ber Dirigent gan; ridtig nad dem natiirliden 
Wortaccente dirigirte, was von den Sangern nit 
beadtet wurde. Aufmerkſamkeit auf die Cireftion 
ift unbedingt nothwenbdig, ſonſt ijt ber Dirigent ein: 
fad eine nichtsſagende Figur im Chor, deffen Geift 
und Geele er doch fein follte. 

; crop der fleinen Zahl von Sängern wurde das 
nny olgende ,Salve Regina” von 3. Singen- 
eiger auf ſehr gefallige Weiſe vorgetragen. Bu 





tadeln jedoch war das pliglide pp nad einen 
fraftigen fam Schluſſe. Cin folder Abftand mag. 
im weltlichen Geſange febr efjeftvoll fein, aber in 
ber Kirche ift er nid@t am Plage. Die Sequenz 
»Lauda Sion” wurde, abgejeben von einer geringen 
Uneinigfert at Anfange, mit guter Vetonung und 
deutlicher Ausſprache gejungen. Grgreifend war 
das in gut gelungenem pp gejungene ,Ecce panis 
angelorum”, Wud die Orgelbegleitung war 
entſprechend. 

Hierauf folgte das ſchöne „Pantum ergo” von 
Hanijd an dem nur auszuſetzen ware das allzu— 
jiaife Hervortreten der Endfilben. Nad dem Segen 
jang der Gejammtdhor das ſchöne Kirchenlied: 
„Gelobt fei Jeſus Chriſtus“, worauf die ganie 
Gemeinde den Lobgeſang ,Groper Gott” anfiimmte. 
Obwohl wir es dem deutidhen Volke nidt nehinen 
wollen, alle feietliden Gottesdienſte mit Ddiefem 
den Deutſchen fo liebgewordenen Danfesliede ju 
ſchließen, fo wollte e3 uns dod nidt gefallen, daß 
jelbft ber Ghor die von unfdonen Figuren verun- 
jtaltete Melodie aus Hellebuſch mitjang. 

Dag, trog aller Behauptungen unjerer Gegner, 
der echte Kirchengeſang, ſchön vorgetragen, dus 
Volk erbaut und angieht, das bewies die große 
Betheiligung des Bolfes an dem Konzerte des 
St. GS GS Bundes; die ganze Kirche war 
gedrängt voll, fo daß auch nidt ein Platz unbeſetzt 
blieb. 


Vom Stadtflerus waren außer dem hochw. 
H. Pfarrer Barih nocd anwejend, die hodw. Herren. 
Thiele, Goldſmith, Genuit, Evers, Ronen, Sdi- 
towsti und Schäfers. Der Erfolg, den der St. G. 
S. Bund erzielt, war gewif eine große Ermuthigung 
fiir die Leiter und Canger derjelben.  wWrdgen. 
diefelben fortfabren, mit demfelben unermiidliden 
Eifer tapfer weiter ju arbeiten, und gu Lämpfen 
fiir bie beilige Cache; dann wird fic) der junge 
Baum immer weiter verzweigen und ausbreiten und 
mit Gottes Segen das ganze, große, bis jest leider 
nod wenig bebaute Feld bejdatten und reidlide 
Früchte tiagen. Gs ijt ein großes, erhabenes Werf, 
das Mühe und Arbeit erfordert, aber es gejdieht ad. 
majorem Dei gloriam—jur größeren Ehre Gottes. 





Quittungen fiir die ,,Cacilia’’ 1891. 
(Bis 15. Juni 1891). 


AT Wo keine Zabl angegeben, ijt immer der regelmäßige 
Ubonnementsbetrag gemeint. 


Rev. A. Demmtng, $5.50; Rev. Capuchin Fathers, 
Herman, $6.80; V. Kev. Pp: Wirth, $11.20; 1. Hotmaier; 
Rev. J. Still, $5.50; Rev. J. Locher, $3.50; Rev. P. E. 
Stadler, O. S. B., $11.50; Rev. F.J. Anti; B. Scherer; Rev. 
A. Arnold, $8.50; Rev. Franciscan Fathers, Chicago; Sr. 
M. Agnes, $5.00; Rev. J. Cronauer; Rev. A. Birsner; Seb. 
Kleiner; H. Joerg; J. F. Kohl; Rev. Ch. Thiele, $3.40; Rev. 
W. Hackner; Rev. M. Benzinger; Ph. Custer; Kev. H. 
Niehaus; V. Rev. Th. Wittmer, $5.90; Mr. J. Bonefas; 
Rev. G. Mirbach; Rev, F. Oberholzer; Rev. J. M. Puetz, 
$12 00; Rev. Kreidt, O. CC.; Rev. J. Merkel; Rev. H. J. 
Meis; Rev. J. Weinhoff; Rev. G. Muenzer; W. Pape; G. 
M. Kunkel; Rev. C. Krebs; J. Otten; Rev. P. Kern; F. H. 
Loefler; Rev. A. Fretz; J. C. Pfister; Rev. J. B. Maus; P. 
Schart; Rev. Franciscan Fathers, Chillicothe, Mo.; Rev. 
J. Meckel; Rev. F. I. Schalk, C. PP. S.; J. Horst; Rev. J. 
Loevenich; Rev. J. M. Genuit; Rev. Father Anthony (Rev. 
P. Martin, O. M. Cp.); Mr. Fr. I. Dahlmeyer; Rev. A. 
Albers; Rev. H. Greve; Kev. Franciscan Fathers, Superior, 
Wis.; J. A. Maus; Rev. Ch. Manuel; Rev. Th. Hegemann, 
‘or und ’92; Rev. A. Lammel, $4.50; Palestrina- Verein, 
N. Y., $4. 50; J. Hillebrand; Rev. P. A. Schumacher; S, 
Herrmann; Rev. H. Pfeil; L. A. Moench; J. Mayle. 


Quittungen fiir Vereins-Beitrage pro 1891. 


(Wo feine Zabl —— iſt immer der regelmäßige Be⸗ 
trag — 50 Cts.⸗ gemeint). 


Rev. A. Albers, Kieler, Wis.; Rev. A. Demming, 
Carlyle, Ills.; Rev. J. Stull, Quincy, Ills.; Rev. J. Locher‘ 
Quincy, Ills.; Rev. P. E. Stadler, O. S. B., Ferdinand, Ind.; 
Rev. A. Birsner, Ettrich, Wis.; V. Rev. T. Wittmer, Car- 
thagena, O.; Rev. G. Mirbach, Quincy, lils.; Rev. F. Ober- 
holzer, Rochester, N. Y.; Rev. J. Merkel, New Alsace, 
Ind.; Rev. J. V/einhoff, Sullivan, Wis.; Rev. G. Muenzer, 
Random Lake, Wis.; J. Hotmaier, Maple Park, Ills.;G. M. 
Kunkel, Lake Linden, Mich.; Rev. P. Kern, Fort Madison, 
la.; F. H. Loeffler, Cincinnati, O,; P. Scharf, Dyer, Ind.: 
Rev. I. Meckel, Highland, lls.; Rev. P. Wigger, Bridge- 
ton, Mo.—und Rev. H. Wigger, Baden, Mo.—(Seitz); Rev. 
J. Genuit, Chicago; Rev. A. Lammel, so cts.; Mr. J. Hille- 
brand, socts.; Prof. J. Herrmann, Buffalo, N. Y.; Rev. L. 
A. Moench, Plymouth Ind.; J. Mayle, San Francisco, Cal, 


J. B. Seiz, * 
Adreſſe: Schatz meiſter. 
L.B.1066, New York. 




















